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Vorwort  |  Ing. Franz Eder, Bürgermeister Gemeinde Maishofen

Vorwort  |  Helmut Fersterer, Obmann Tourismusverband Maishofen

Mit diesem dreitägigem Festprogramm zum Gedenken an den 125. Geburtstag unseres bekannten Malers Anton Faistauer 

wollen wir in Maishofen einen weiteren kleinen Schritt setzen, um sein Werk entsprechend nachhaltig zu würdigen.

All jenen die dazu beigetragen haben dieses vielseitige Programm zu gestalten und auch die notwendige Organisation 

übernommen haben, möchte ich im Namen der Gemeinde Maishofen sehr herzlich danken. Als federführend darf ich hier den 

Tourismusverband Maishofen sowie das Anton Faistauer Forum erwähnen, die seit Jahren in Zusammenarbeit mit der Gemeinde 

Maishofen bemüht sind, unserem bekannten Maler viele kleine, aber dauerhafte Spuren in Maishofen zu widmen.

Einen besonderen Dank möchte ich aber unserem LHStv. Dr. Wilfried Haslauer aussprechen, der sich sehr dafür verwendet hat, 

dass eines der bekanntesten Kunstwerke Anton Faistauers, der Votivaltar, welchen er in Maishofen gemalt hat, in unserer Pfarr-

kirche einen mehr als würdigen Platz gefunden hat.

Wir werden uns auch weiterhin dafür engagieren, viele dieser kleinen Werke in Form von Veranstaltungen und Einrichtungen 

zum Andenken an Anton Faistauer zu schaff en, bis sein Lebenswerk auch in seiner Heimatgemeinde ständig sichtbar und  auch 

dauerhaft spürbar wird.

Maishofen, Heimatgemeinde von Anton Faistauer, widmet dieses Jubiläum dem früh verstorbenen, großen, österreichischen 

Künstler. Dass dies möglich ist, verdanken wir der Gemeinde Maishofen unter Bürgermeister Ing. Franz Eder, den zahlreichen 

Leihgebern der Originalbilder, dem Museum der Moderne, Landeshauptmannstellvertreter Dr. Wilfried Haslauer, Landeshaupt-

mannstellvertreter Mag. David Brenner, Salzburger Land Tourismusgesellschaft, KommR Hans Rieder, KommR Dr. Maximilian 

Dasch, Familie Faistauer vom Gasthof Post, Thomas Weissbacher GF und Marianne Weiß Tourismusverband Maishofen, 

Dr. Anne-Katrin Rossberg und KommR Sepp Faistauer vom Anton Faistauer Forum, dem Culturkreis Maishofen unter Obfrau Ulrike

Baldauf und zahlreichen, namentlich nicht erwähnten Unterstützern.

Erst durch die enge Verbindung und Zusammenarbeit des Tourismusverbandes Maishofen mit dem Anton Faistauer Forum wurde 

es möglich Anton Faistauer in seiner Heimatgemeinde stärker zu präsentieren.

Ein großer Dank gilt Herrn Günter Schmied von der Österreichischen Post AG für die Aufl age der Sonderbriefmarke, mit der uns zu 

Ehren des Künstlers Anton Faistauer eine besondere Auszeichnung ermöglicht wurde. 
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Vorwort  |  Dr. Anne-Katrin Rossberg, Anton Faistauer Forum

Heißt heuer in Wien der große Jubilar Gustav Klimt, dessen 150. Geburtstag Anlass zahlreicher Ausstellungen ist, so ist es 

in Maishofen Anton Faistauer, dem zum 125. Geburtstag ein großes Fest mit zwei Ausstellungen und einem umfassenden 

Rahmenprogramm gewidmet ist. In seinen 1923 erschienenen „Betrachtungen eines Malers“ widmet Faistauer seinem älteren 

Malerkollegen das erste Kapitel und macht dabei nicht nur die Unterschiede in beider Auff assungen deutlich, sondern formuliert 

manifestartig sein ureigenes Kunst-Credo: 

Die Malerei hat ihren tiefsten Sinn darin erfahren, dass sie der Erforschung der Welt, der Aufschließung der menschlichen wie der 

landschaftlichen Psyche dient, sie ist ein Instrument zur Besitzergreifung der Welt geworden. Bilder haben die Aufgabe, der Mensch-

heit das Geheimnis der Natur aufzuschließen. Sie sollen imstande sein, den Reichtum, den Raum, die Tiefe und Schwere des Kosmos 

dem Menschen anzueignen, das Chaos zu schlichten und Wege in den Geist der Schöpfung zu öff nen.

Diesem Credo zugrunde liegt einerseits die Prägung durch eine tiefreligiöse Mutter, andererseits die persönliche Naturerfahrung 

im heimatlichen Pinzgau. Seine kritische Betrachtung des Katholizismus hat Faistauer schließlich jenen Pantheismus ausbilden 

lassen, der das Werk so verständlich wie kostbar macht: in Stillleben, Landschaft und Porträt galt es, den „Geist der Schöpfung“ 

zu erfassen und wieder zu geben.

Die Ausstellung im Gasthof Post führt über 100 Jahre zurück und zeigt mit Gemälden aus allen Schaff ensperioden, auf welche 

Weise der Künstler seinen Ansprüchen zu genügen suchte. Der Ort – Faistauers Elternhaus – sowie die Bilder von der Familie und 

der Maishofner Landschaft machen die Ausstellung zu einer intimen Begegnung mit dem Leben des Malers.

Die Exponate stammen überwiegend aus Privatbesitz und sind daher selten öff entlich zu sehen. Wir bedanken uns bei allen 

Leihgeberinnen und Leihgebern sehr herzlich, diese besondere Werkschau zu einem besonderen Anlass ermöglicht zu haben.

Die zweite Ausstellung in diesem Rahmen führt direkt in die Gegenwart und präsentiert die letztjährigen Anton-Faistauer-

Preisträger Tobias Pils (Hauptpreis) sowie Isa Schmidlehner und Clemens Wolf (Anerkennungspreise) in den Räumlichkeiten der 

Raiba. Ich freue mich persönlich sehr über diese Verbindung von klassisch moderner und zeitgenössischer Kunst auf höchstem 

Niveau. Für die Zukunft wäre ein adäquater Rahmen für deren (Dauer-)Präsentation in Maishofen mehr als wünschenswert; das 

einst geplante Anton-Faistauer-Zentrum sollte uns alle wieder beschäftigen.

KommR Josef Faistauer, 

Anton Faistauer Forum

Dr. Anne-Katrin Rossberg 

Anton Faistauer Forum
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Programm zum 125. Geburtstagsjubiläum:

Freitag 1.6.2012  |   19.00 h

Festakt 125. Geburtstag Anton Faistauer im Gasthof Post

Festredner:

Helmut Fersterer, Obmann Tourismusverband Maishofen  |  Ing. Franz Eder, Bürgermeister Maishofen   |  Dr. Wilfried Haslauer, Landeshauptmannstellvertreter  

Mag. David Brenner, Landeshauptmannstellvertreter  |  Mag. Agnes Koch, Salzburger Land Tourismus (Grußworte)

 

Präsentation der Anton Faistauer Sonderbriefmarke

Günter Schmied, Österreichische Post AG, Abteilung Philatelie 

 

Eröff nung der Ausstellung „Meine Leute sind mir alle wohlgesinnt“

Werke von Anton Faistauer in seinem Elternhaus Gasthof Post

KommR Josef Faistauer, Anton Faistauer Forum

Dr. Anne-Katrin Rossberg, Anton Faistauer Forum

Präsentation des Jubiläumsweins, Weingut Migsich Burgenland

 

Musikalisch umrahmt wird der Festakt durch das

Brass Quintett der Trachtenmusikkapelle Maishofen

Möglichkeit zum Abstempeln der Sonderbriefmarke

Elternhaus Anton Faistauer Gasthof Post,

Maishofen, 1960er Jahre
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Programm zum 125. Geburtstagsjubiläum:

Samstag 2.6.2012  |  ab 10.00 h 

ab 10.00 Uhr  Sonderpostamt mit Erstausgabe der Anton Faistauer Briefmarke im Gasthof Post  bis  16.00 Uhr

ab 10.00 Uhr Besichtigung des Votivaltars in der Pfarrkirche Maishofen bis 19.00 Uhr

ab 10.00 Uhr  Besichtigung der Ausstellung „Meine Leute sind mir alle wohlgesinnt“ 

  bis 19.00 Uhr, Führungen durch Dr. Anne-Katrin Rossberg (Anton Faistauer Forum)

11.00 Uhr   Geführte Wanderung zu den Stationen des Themenweges „Auf den  Spuren des Malers Anton Faistauer“

  Begleitet wird die Wanderung von Traudi Neumayer   |  Treff punkt: Tourismusverband Maishofen  

17.00 Uhr  Wanderung zur  Stablbergkapelle   |   Begleitet wird die Wanderung von Josef Faistauer   |   Treff punkt:  Tourismusverband Maishofen

  Musikalische Umrahmung durch eine Abordnung des Musikum Pinzgau  |  Auff ahrt auch per Taxibus möglich!

Sonntag 3.6.2012   |  ab 8.30 h

8.30 Uhr   Gottesdienst, musikalische Umrahmung durch das Vokalensemble Maishofen unter der Leitung von Eva Höck

9.30 Uhr  Besichtigung und Erläuterung des Votivaltars  |  Dr. Anne-Katrin Rossberg (Anton Faistauer Forum)

10.30 Uhr  Eröff nung der Ausstellung „Faistauer-Preisträger 2011“ und des Maishofner Kultursommers

   Raiff eisenkasse Maishofen mit anschließendem Jazzbrunch im Gasthof Post 

ab 11.30 Uhr  Besichtigung der Ausstellung „Meine Leute sind mir alle wohlgesinnt“ bis 14.00 Uhr
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Die Wertschätzung, die Faistauers Kunst schon zu seinen Lebzeiten entgegengebracht wurde, hält bis heute an und spiegelt 

sich sowohl am Kunstmarkt wider als auch im Umgang mit seinem Werk. Besonders in den letzten Jahren hat sich viel 

getan: 2005 wurde Faistauer mit einer umfassenden Retrospektive im Salzburg Museum gewürdigt und die Forschung in 

einem 400 Seiten starken Katalog auf den neuesten Stand gebracht; im selben Jahr stellte das Bergbaumuseum in Leogang 

seine Gotik-Sammlung den Sakralwerken des Malers gegenüber; 2006 war die aufwändige Restaurierung der Fresken im 

Salzburger Festspielhaus – Faistauers Hauptwerk – abgeschlossen. In seinem Heimatort Maishofen wurde 2004 das Anton 

Faistauer Forum gegründet, das bisher drei Publikationen zu Spezialthemen herausgegeben hat. 2010 schließlich wurde 

hier der Wanderweg „Auf den Spuren des Malers“ errichtet; darüber hinaus konnte mit der Leihgabe des Großen Salzburger 

Votivaltars ein bedeutendes Originalwerk für den Ort gewonnen werden.

Sein Anspruch an sich selbst und andere, sein Können und Erfolg zeigten sich bereits in den Wiener Studienjahren. 1910 

verließen einige Studenten unter der Führung von Egon Schiele und Anton Faistauer die Akademie und formierten sich zur 

„Neukunstgruppe“. Die erste Schau der Dissidenten in der Galerie Pisko am Schwarzenbergplatz wurde ein beachtlicher 

Erfolg.

Ausstellungen der Neukunstgruppe in Prag, Wien und Budapest mit Oskar Kokoschka, Albert Paris Gütersloh, Franz Wiegele 

und Anton Kolig kündigten den Durchbruch an, gute Bildverkäufe bestätigten die rasch zunehmende Wertschätzung. Es 

folgten Ausstellungen in München, Köln, Dresden und Rom.

Auch seine künstlerische Ausdrucksform hatte Faistauer in wenigen Jahren prinzipiell gefunden. Sommeraufenthalte in 

Oberitalien lenkten seine Aufmerksamkeit von der fi gurativen Malerei zur Naturbeobachtung und zur Landschaftsmalerei. 

Die klare Ablehnung der dekorativen Kunst der Wiener Werkstätte, die Abkehr von Sezessionismus und der Klimtgruppe und 

die Orientierung an den Franzosen, besonders Paul Cezanne, prägten den künftigen Weg. 

Zur Bedeutung des Malers Anton Faistauer

Wilhelm Gösser 
Büste Anton Faistauer 1909

 (Bronzeguss 1987)

Gemeinde Maishofen
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Die in der Kriegszeit entstandenen Zeichnungen, Porträts, Stillleben und Landschaften  wurden in der Wiener Sezes-

sion und im Kunstverein Salzburg gezeigt, für seine 13 Ölbilder umfassende Salzburger Kollektion erhielt Faistauer 

1918 die Goldene Staatsmedaille.

In den 1920er Jahren entstanden Werke, die zu den vorzüglichsten Malereien zählen. Seine angegriff ene Gesundheit 

zwang Faistauer jedoch immer wieder, sich zu schonen. Nach Aufenthalten in Bozen, am Gardasee und in San Remo 

war er soweit hergestellt, dass er 1925 die Frühjahrsausstellung im  Wiener Künstlerhaus beschicken konnte, zudem 

beteiligte er sich an der Ausstellung „Sonderbund österreichischer Künstler“ mit Alfred Kubin, Peter Behrens und 

Clemens Holzmeister in der Salzburger Aula und errang beachtliche Erfolge in Zürich und London. 

Porträtaufträge in München, wo er Bildnisse von Kronprinz Rupprecht schuf, in Wien, wo neben anderen 

Gesellschafts-porträts das berühmte Bildnis von Kammersänger Richard Mayr als Ochs von Lerchenau entstand, 

in Salzburg oder in Köln, Ausstellungen in München, Leipzig, Prag und Berlin, in Paris, Stockholm und Den Haag, 

Amsterdam und Pittsburgh etc. zeigen den arrivierten Künstler anerkannt und umworben. Der Professoren-Titel, 

1926 vom Bundespräsidenten verliehen, ehrte ihn besonders; eine Berufung an die Wiener Akademie der Bildenden 

Künste sowie Angebote der Akademien in Stuttgart und München lehnte er jedoch ab.

Eine solche Aufl istung von Erfolgen, Preisen und Würdigungen lässt außer Acht, mit welchen Opfern sie verbunden 

waren – begleitet von gesundheitlichen Problemen seit der Kindheit, von existentiellem Leid während des Krieges 

und danach, von seelischem Leid durch den frühen Tod seiner geliebten ersten Frau Ida und dem oft zermürbenden 

Ringen um die Kunst. Sie lässt auch außer Acht, dass es durchaus kritische Stimmen gab und gibt, die dem Klassiker 

der Moderne vorhalten, mehr klassisch als modern zu sein. In einer diff erenzierten Betrachtung wird man Faistauer 

aber seine besondere Stellung in der österreichischen Kunstgeschichte nicht absprechen können.

Grabmal nach dem Entwurf
von Clemens Holzmeister 

(1930), Friedhof Maishofen

Aufnahme:

Gedenkfeier 2010 - 80. Todestag
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Sonderbriefmarke „125. Geburtstag Anton Faistauer“

Die Sonderbriefmarke „125. Geburtstag Anton Faistauer“ wurde uns unter 1000 Mitbewerbern für das Jahr 2012 zugesprochen 

und wird in allen Postämtern Österreichs vertrieben.  Am Samstag 2. Juni ist von 10.00 bis 16.00 Uhr im Gasthof Post ein 

Sonderpostamt eingerichtet. Die Marke wird auch mit einem Erstausgabestempel versehen. 

70 Österreich 12
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G. Milewski 2012

Originalbriefmarke 

kann  hier 

eingeklebt

und abgestempelt 

werden

Sonderbriefmarke 1987
anlässlich des 100. Geburtstages

Große Blaue Madonna, 1929/30

Sonderbriefmarke 2012
anlässlich des 125. Geburtstages

Selbstbildnis „Der Maler“, 1929
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„Meine Leute sind mir alle wohlgesinnt“

Werke von Anton Faistauer in seinem Elternhaus

Gasthof Post, Maishofen, 1. bis 3. Juni 2012  

„WV“ verweist auf das Werkverzeichnis von Franz Fuhrmann, Salzburg 1972
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Familienbilder und Selbstporträts

Selbstbildnis, Öl auf Leinwand, um 1906

37,5  x 30 cm, unbezeichnet, WV 3, Privatbesitz

1906 gelang Anton Faistauer die Aufnahme an die Wiener Akademie der Bildenden Künste, wo er gemeinsam mit 

Egon Schiele, Franz Wiegele und Anton Kolig bei Prof. Christian Griepenkerl studierte. Aus Protest gegen die traditio-

nelle Haltung des Lehrers gründeten seine Schüler 1909 die sog. „Neukunstgruppe“ und traten aus der Akademie aus.

Das malerisch sehr fein und diff erenziert ausgeführte Porträt zeigt einen jungen Künstler, dessen direkt auf den 

Betrachter gerichteter Blick ein eher melancholisches Gemüt mit einem unaufdringlichen Selbstbewusstsein

verbindet.

Mädchenbildnis, Öl auf Leinwand, um 1906

40 x 30 cm, unbezeichnet, WV 4, Gemeinde Maishofen

Etwas gröber im Strich als das Selbstporträt ist die Darstellung seiner Schwester Anna (1888-?), deren 

Gesicht Faistauer in altmeisterlicher Manier (man denke an Rembrandt) aus dem dunklen Bildraum 

herausleuchten lässt. 

Die angebliche Lieblingsschwester des Malers heiratete in die Steiermark nach Kornberg, wo Faistauer 

sich immer wieder aufhielt.
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Familienbilder und Selbstporträts

Knabenbildnis, Öl auf Leinwand, 1909

42 x 30 cm, datiert rechts oben, WV 2, Privatbesitz

Auch seinen Vetter Josef Dick d. J. stellt Faistauer vor dunklen Hintergrund, akzentuiert aber 

farblich mit einem kräftigen Blau, das sich in der Masche, den Augen und Haaren wieder fi ndet. 

Gemeinsam mit der aufgelockerten Malweise führt es ein impressionistisches Moment in das 

altmeisterliche Vorbild ein.

Faistauers Onkel, Josef Dick d. Ä., Bruder seiner Mutter, führte in Maishofen eine Krämerei, das 

spätere Kaufhaus Dick.

Bildnis einer jungen Frau, Öl auf Karton, um 1909

51 x 44 cm, rechts Expertise von Dr. Peter Faistauer, nicht im WV, Privatbesitz

Vergleichsweise ungewöhnlich ist die Porträtskizze einer bislang unbekannten Frau, die wie im 

Vorbeigehen festgehalten scheint. Gleichsam mit wehenden Haaren schiebt sie sich von schräg links 

in das Bild hinein, leicht angeschnitten vom Rand und erfasst aufmerksam ihr Gegenüber. Wie im 

frühen Selbstbildnis ist das Antlitz genau und plastisch durchgearbeitet, während Haare, Gewand und 

Hintergrund zugunsten der Dynamik angedeutet bleiben.
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Familienbilder und Selbstporträts

Bildnis der Großmutter, Öl auf Leinwand, 1913 / 14

68 x 51 cm, unbezeichnet, WV 78, Privatbesitz

Vergleichbar mit den Elternporträts ist jenes der Anna Faistauer, geb. Schweiger (1831-1919) in der Art eines Renais-

sanceporträts gestaltet (man denke an Hans Holbein), wodurch die Dargestellten eine Nobilitierung erfahren, die 

einerseits von ihrem Selbstverständnis als Großbauern, andererseits von der Ehrerbietung des Malers zeugt.

Eigentlich würde ich mich nur noch freuen, meine Großmutter zu sehen, die den Wunsch ausgesprochen hat, mich noch 

einmal zu segnen. Da sie mit ihren 82 Jahren noch ganz wohl ist, so können wir die Reise zu ihr gemeinschaftlich machen 

im Frühjahr. [Ich] bin froh dass meine Liebe zu der Greisin mit ihrem klugen Verstand von ihr erwidert wird. (1912)

Bauernmädchen, Öl auf Leinwand, um 1916 (1919 ?)

84 x 70 cm, signiert links oben, WV 139, Privatbesitz

Dargestellt ist Faistauers spätere Schwägerin Katharina „Kathi“ Eder (1902-1981), deren Vater die 

„Eder-Säge“ in Maishofen gegründet hatte (heute Sägewerk Albin Neumayr). Sie heiratete Faistauers 

Bruder, den Ellmau-Bauer Cornel (1893-1969).

Ein sehr ähnliches Bild stammt aus dem Jahr 1919, was eine spätere Datierung des „Bauernmädchens“ 

nahe legt, welches tatsächlich eher eine junge Frau ist.
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Familienbilder und Selbstporträts

Stehende Frau in gelb-braunen Mantel, um 1916

45 x 35 cm, signiert links oben, nicht im WV,  Privatbesitz

Die Studie zeigt Faistauers Frau Ida im Atelier, stehend vor mehreren Gemälden neben einem 

roten Sitzmöbel, das als Diwan in einem Akt- und einem Familienbildnis ebenfalls aufscheint 

und die Intimität der Situation jeweils unterstreicht.

„Idschi“ (1886-1919) war die Schwester von Faistauers Studienkollegen Robin Christian

 Andersen, späterer Rektor bzw. Leiter einer Malereiklasse an der Wiener Akademie für 

Bildende Künste. 

Dame im Fuchspelz (Ida), Öl auf Leinwand, 1916

63 x 47,5 cm, signiert und datiert rechts oben, WV 123, Privatbesitz

Im Jahr 1913 heiratete ich Fräulein Andersen u. hatte in dieser Frau einen urgütigen Freund und Helfer 

gerade als meine Mutter eben starb. (...) Meine Frau malte ich etwa 60mal u. ihre ganze Welt, wie eine 

Kugel in all ihren Graden ohne u. mit unserem Kinde, in der Landschaft, in der Scheune, in der Küche, im 

Zimmer, unterm Kreuz, mit dem Sebastian. Das letzte Mal in der Pieta meines großen

Salzburger Votivaltares. (1922)
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Familienbilder und Selbstporträts

Spielendes Kind, Öl auf Leinwand, um 1919

55 x 45 cm, unbezeichnet, WV 194, Privatbesitz

Das farbenfrohe Bildnis zeigt Faistauers Nichte Trude, Tochter seiner Schwester Klara 

(1896-1933), verh. Heilpern. Womöglich ist es unvollendet und daher nicht signiert; 

der skizzenhafte Strich und der „ungestüme“ Farbauftrag unterstützen jedoch die 

Lebendigkeit der Darstellung.

Peter in Grün, Öl auf Leinwand auf Holz, 1924

48,5 x 35,5 cm, signiert und datiert rechts oben, WV 289,  Privatbesitz

Der Bezeichnung zufolge hat Faistauer das Porträt seines Sohnes Peter Paul (1913-1995) in 

Gardone am Gardasee angefertigt. Nach einem Blutsturz im Spätsommer 1924 hatte sich der 

zeitlebens kränkliche Maler zur Regeneration in den Süden begeben.
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Familienbilder und Selbstporträts

Selbstbildnis mit Palette, Öl auf Leinwand, 1924

72 x 57 cm, signiert und datiert rechts Mitte, WV 285, Privatbesitz

Obwohl auf den ersten Blick so unterschiedlich, gibt es doch gewisse Parallelen zwischen diesem und 

dem frühen Selbstporträt – etwa in der Kontrastierung von fein ausmodelliertem Antlitz und fast 

ungeduldiger Behandlung des Umfeldes.  Auch im Ausdruck fi ndet sich die Traurigkeit (Augen) gepaart 

mit einem gewissen Repräsentationsanspruch (Haltung, Palette) wieder. Auff allend ist die Vorherr-

schaft der Linie, die sowohl grafi sch als schwarze Kontur, als auch malerisch in der Fläche eingesetzt 

wird.

Herr mit Papagei, Öl auf Holz, 1924

80,5 x 55,5 cm, signiert und datiert rechts oben, WV 286, Privatbesitz

Faistauers Bruder Johannes (1892-1957) galt in der Familie als Lebenskünstler; einige 

Jahre verbrachte er in Südamerika und betrieb dort eine Farm. Der exotische Vogel 

an der Hand des Porträtierten mag darauf anspielen. Es existiert noch eine kleinere 

Version aus demselben Jahr ohne Papagei.
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Bildnis des Vaters, Öl auf Leinwand, 1929

63 x 56 cm, datiert rechts oben, Inschrift: JOSEF FAISTAUER AETATIS SVAE VXXI, WV 368, Privatbesitz

Josef Faistauer (1857-1940) erwarb 1890 den späteren Gasthof Post mit ausgedehnter Landwirtschaft und ging 

als Bürgermeister, Gründer der Musikkapelle, k.k. Postmeister und Feuerwehrhauptmann in die Geschichte des 

Ortes ein. Den Ambitionen seines malenden Sohnes begegnete er zwar unverständig, ihm selbst gegenüber aber 

respektvoll:

[Meine Leute] sind mir alle wohlgesinnt, obwohl ich das intime Verhältnis zu ihnen noch nicht gefunden habe. Allein 

mein Vater ists, an dem ich meine große Freude habe. Er benimmt sich so außerordentlich höfl ich u. taktvoll. Er schweigt 

u. ist meiner froh. Wenn ich keinen Rock trage so ist er ehrlich entrüstet, dass ich mich erkälten könnte. (1910)

Bildnis der Mutter, Öl auf Leinwand, 1929

61,5 x 56,5 cm, unbezeichnet, WV 369, Privatbesitz

Anna Faistauer, geb. Dick (1859-1911), eine „schöne, hochherzige Frau“, habe ihn zur 

Malerei geleitet, schreibt Faistauer in einem autobiografi schen Brief 1922. Er malte sie 

nach einer erhaltenen Fotografi e etliche Jahre nach ihrem frühen Tod.

So ist mir jetzt ein bisschen bange um meine Mutter, der ich so sehr ein hohes Alter 

gewünscht habe u. weiß dass ihr Schritt dem Haus so fehlt, ihr Blick das Haus nicht mehr 

erfüllt u. ihr sanftes Lächeln dies Haus nicht mehr meistert. (1912)

Familienbilder und Selbstporträts
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Selbstbildnis „Der Maler“, Öl auf Leinwand, 1929

129,5 x 111 cm, unbezeichnet, WV 383, Privatbesitz

In seinem letzten, unvollendet gebliebenen Selbstporträt ist es wieder die Linie, eigentlich eine

Parallelschraff ur, die Faistauer einsetzt, um nunmehr jedoch nicht ein statisches Motiv zu 

dynamisieren, sondern die heftige körperliche Bewegung zusätzlich zu steigern.

Innerhalb eines Werkes, das die Figuren, die Dinge, die Landschaften als in sich ruhende, vollkommene 

Gebilde wiederzugeben sucht, erscheint dieser außergewöhnliche Entwurf wie ein letztes Aufbäumen 

gegen den Tod.

Damenbildnis, Öl auf Leinwand, 1930

44 x 35 cm, signiert und datiert rechts oben, nicht im WV, Privatbesitz

Eine wirkliche Besonderheit zeigt die Ausstellung mit diesem bisher unbekannten Bild-

nis: es ist eines der letzten fertig gestellten Gemälde des Künstlers, der am 13. Februar 

1930, einen Tag vor seinem 43. Geburtstag, verstarb.

Das rasch mit breitem Pinsel hin gestrichene Porträt ist von großer Dichte und Virtuo-

sität. Womöglich hätte sich Faistauer in weiterer Folge zu einer größeren malerischen 

Freiheit hin entwickelt.

Familienbilder und Selbstporträts
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Maishofner Motive und Stillleben

Schloss Saalhof bei Maishofen, Öl auf Leinwand / Karton, 1907

26 x 33 cm, signiert und datiert rechts unten, WV 10, Privatbesitz

Immer wieder hat Anton Faistauer die Maishofner Landschaft porträtiert – Schloss 

Saalhof und das Steinerne Meer sind dabei in verschiedenen Versionen erhalten.

Dieses früheste Saalhof-Gemälde ist ein Sommerbild von impressionistischer Leichtig-

keit, nicht nur was das Malerische, sondern auch das Sujet betriff t: es steht nicht der 

imposante Schlossbau im Vordergrund, sondern ein halb verfallener Pinzgauer Zaun.

Jagdhütte bei Maishofen, Öl auf Leinwand, 1907

24 x 29 cm, signiert und datiert rechts oben, WV 12 (?), Privatbesitz

Wenig fehlt mir diese Natur zu erfassen, ich sehe sie in ihrer schrecklich schönen Deut-

lichkeit und diese macht mir bange. Das Huhn oder das Pferd auf dem grünen Grase ist 

von einer dürerischen Sinnfälligkeit, der Nadelwald und der moosige Stein so eindringlich 

sprechend, dass mich diese Sprache blendet. Sie ist fast rätsellos oder wohl doch so voll 

Rätsel. (1915)
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Bauernhaus bei Maishofen, Öl auf Leinwand / Karton, 1907

39,4 x 49 cm, signiert und datiert rechts unten, WV 7,  Privatbesitz

Möglicherweise handelt es sich bei der fast erzählerischen Darstellung (Staff agefi guren wie die 

Bäuerin mit ihren Hühnern fi ndet man in den Landschaften sonst nicht) um die Alm am Stablberg, wo 

Faistauer immer wieder seine Brüder besuchte. Die angrenzende Kapelle hat er im Sommer 1909 mit 

Fresken geschmückt.

Ich war gestern oben. Die Erde riecht noch nach Schnee u. unter den Nebeln oben schneits jetzt. Da fällt 

schwere kalte Luft herab. Ich freute mich sehr inmitten meiner Lieblingstiere mit ihren behutsamen Be-

wegungen in der Obhut ihres Hirten meines zweitjüngsten Bruders mit den junonischen Augen (Kornel). 

Er erzählte mir von den schönsten Tieren woher sie sind u. welche besonders frommen Eigenschaften sie 

hätten u. welche Namen. (1909)

Weg bei Schloss Kammer, Öl auf Leinwand / Karton, 1908

26,5 x 48,5 cm, signiert und datiert rechts unten, nicht im WV, Privatbesitz

Das schmale Querformat eignet sich naturgemäß für ein Panorama-

bild, Faistauer verwendet es aber auch für die Pinzgauer Kühe und das 

Stillleben um 1910. Wo sich bei letzteren die Motive drängen, kann der 

Landschaftsraum großzügig entfaltet werden: der Weg nach Gerling führt 

auf den prachtvollen Gebirgszug des Steinernen Meeres, der durch die 

parallele Wolkenformation noch an Monumentalität gewinnt.

Maishofner Motive und Stillleben
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Zwei Pinzgauer Kühe, Öl auf Leinwand, 1909

28 x 50 cm, signiert und datiert rechts oben, WV 16, Privatbesitz

Eine zeitgenössische Biografi e klärt auf, wie es zu derartigen Motiven kam: „Wenn 

er zu Hause war, verdiente er sich dadurch einiges Taschengeld, dass er für seine 

Verwandten, die Züchter von Pinzgauer Rindern und Pferden waren, besonders schöne 

Exemplare malte.“

Abgesehen davon hat Faistauer ganz Grundsätzliches an den Erscheinungen der Natur 

interessiert (siehe Fischstillleben mit Orangen).

Bauernhof bei Maishofen, Öl auf Malmappe, 1916

26 x 39 cm, signiert rechts unten, nicht im WV, Privatbesitz

Die Ansicht des Stoff engutes in Mitterhofen fällt sozusagen in die „blaue Periode“ des 

Malers, der um 1916 mit einer kühlen, blau-türkisen Farbpalette auf die Pinzgauer 

Landschaft reagiert. Hier erweitert um gelb, grün und violett ist das kleine Bild ein 

eindrucksvolles Beispiel für Faistauers meisterlichen Umgang mit dem Kolorit. In 

horizontalen Streifen angelegt vermag es sowohl ein reizvolles Flächenmuster als auch 

räumliche Tiefe zu erzeugen.

Maishofner Motive und Stillleben
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Stillleben mit Fischen auf Glasteller, Schnapsfl asche, Stamperl und Früchten, Öl auf Leinwand, um 1907

50 x 60 cm, unbezeichnet, nicht im WV, Privatbesitz

Wie in der Literatur schon sehr früh festgehalten, ist das Stillleben der Ausgangspunkt in Faistauers 

Schaff en. Einmal ist es das Sujet selbst, das ihm entgegen kommt, auf der anderen Seite fasst er auch 

seine Porträts und Landschaften als solches auf. Auch sie charakterisieren jene Ruhe und Abgeklärtheit 

als Hinweis auf die Bedeutung der Schöpfung, den göttlichen Plan, den zu erkennen dem Künstler so 

wichtig war.

Stillleben mit Fischen, Zwiebeln und Glas,  Öl auf Leinwand, um 1907

23,5 x 36 cm, unten Expertise von Dr. Peter Faistauer, nicht im WV, Privatbesitz

Die beiden frühen Fischstillleben kennzeichnet eine möglichst realistische Wiedergabe 

der Gegenstände, ihrer Stoffl  ichkeit und Oberfl äche, bei gleichzeitig impressionistischer 

Malweise, die eine so sonnige Atmosphäre erzeugt, dass man kaum an Vergänglichkeit 

(als Intention eines Stilllebens) denken mag.

Maishofner Motive und Stillleben
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Schale mit Birne, Öl auf Leinwand, um 1910

27,5 x 53 cm, unbezeichnet, nicht im WV, Privatbesitz

Das schmale Bild mutet wie ein Ausschnitt an; einer Nahaufnahme gleich 

rückt der Maler die Schale in den Bildvordergrund und lässt sie aus dem 

unbestimmten Dunkel hervorleuchten. Hier ist es weniger die Materialität, 

die Faistauer interessierte, als vielmehr der Kontrast und die gesteigerte 

Farbigkeit der Dinge.

Blumen mit Schilfgras in Flasche, Öl auf Leinwand, 1915

71,4 x 47,5 cm, signiert und datiert rechts oben, WV 105, Privatbesitz

„Besitzer unbekannt“ notierte Franz Fuhrmann in seinem Werkverzeichnis zu diesem Blumenstill-

leben. Nun ist es erstmals wieder zu sehen – ein weiteres Beispiel aus Faistauers blauer Phase und 

bemerkenswert in Hinsicht darauf, wie viel (unbestimmten) Raum er dem Motiv gewährt. Die ganze 

Aufmerksamkeit gilt der Schönheit des Gegenstandes, der durch das Blau zusätzlich transzendiert 

erscheint.

Maishofner Motive und Stillleben
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Stillleben mit Orangen und Zitronen, Öl auf Leinwand, um 1918

42 x 60 cm, signiert rechts oben, WV 76, Privatbesitz

Meine Figuren werden den Bergen nicht unähnlich sein u. immer werden sie das Ebenbild 

des großen Gottes sein. (1911)

In einer weiteren Version dieses Stilllebens breitet sich das Tuch wie ein Gebirgszug hin-

ter den Früchten aus, und auch hier ragt es einem Gletscher gleich aus der „Landschaft“ 

des Tisches – Faistauers Aussage ist also auch auf die einfachsten „Figuren“, auf die 

Alltagsgegenstände anwendbar, denen durchaus ein entrückter Zauber anhaften mag. 

Fischstillleben mit Orangen, Öl auf Leinwand, 1919

70 x 89 cm, signiert und datiert rechts oben, WV 181, Privatbesitz

Es ist ein großes wundervolles Leben der Kurve. (…) Ich bin erregt über die Kurven der Vögel, über den 

Bauch der Fische u. den Bauch der Rinder. (…) Alle Dinge sind gebogen zu uns. Alles Wasser ist rund 

wie der einzelne Tropfen. Haben Sie nicht Freude an diesen Dingen? Es sind die alleinseligmachenden 

Wahrheiten. (1911)

Maishofner Motive und Stillleben
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Tempelgang Mariens, Gobelin nach Entwurf von Anton Faistauer,

ausgeführt von der Wiener Gobelinmanufaktur Hofburg, um 1925

218 x 187 cm, signiert links unten (am Kleidersaum), nich im WV , Privatbesitz

Das Exponat fällt thematisch aus der Reihe der gezeigten Werke heraus, wurde aber wegen seiner Einzigartigkeit 

in die Ausstellung mit aufgenommen.

1922 erhielt Faistauer den Auftrag, die Kirche zum Hl. Vitus in Morzg bei Salzburg mit Deckenfresken zu schmü-

cken. Thematisch wählte er das Marienleben, dessen Szenen in die Architektur und Umgebung Salzburgs einge-

bettet sind. Der Tempelgang etwa zeigt den Residenzplatz mit Brunnen und Dom, Festung und Untersberg. Der 

Gobelin, der das Motiv noch einmal aufgreift, war als Geschenk der Wiener Katholiken an Papst Pius XI. gedacht.

Teile der Fresken übertrug Faistauer zudem auf Leinwand, damit sie als eigenständige Bilder bestehen, als solche 

gezeigt und am Ende auch verkauft werden konnten. Um die besondere Wirkung des Freskos nicht zu verlieren, 

verwendete Faistauer Temperafarbe und Pastellkreide auf unbehandelter Leinwand, statt wie üblich Ölfarbe. Und 

er kopierte nicht einfach nur seine eigenen Sujets, sondern schuf in der Überarbeitung eigenständige Werke, die 

im Herbst 1923 im großen Mittelsaal der Wiener Secession ausgestellt wurden.

Die Fresken und ihre Repliken brachten Faistauer soviel Reputation ein, dass es in Folge zu jenem Auftrag kam, 

der Faistauers Hauptwerk entstehen ließ: die Fresken im Foyer des Kleinen Festspielhauses in Salzburg 1926. 

 

Sakralthema
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Bereits zum 14.  Mal wurde vom Land Salzburg der Anton-Faistauer-Preis für Malerei österreichweit ausgeschrieben. Er wird alle 

drei Jahre an Künstler und Künstlerinnen unter 40 Jahren vergeben und ging zuletzt an den Oberösterreicher Tobias Pils. Die zwei 

Anerkennungspreise erhielten Isa Schmidlehner und Clemens Wolf, beide aus Wien gebürtig. 

Die heurige Ausstellung der Preisträger im Salzburger Traklhaus wurde anlässlich der Jubiläumsfeier in Teilen nach Maishofen 

übernommen; ihre Eröff nung ist zugleich Auftakt des Maishofner Kultursommers. 

Wir danken der Leiterin des Traklhauses, Dr. Dietgard Grimmer, für die Möglichkeit, dem Werk Faistauers wichtige Positionen der 

Gegenwartskunst gegenüber zu stellen. Auf diese Weise wird nicht nur Rückschau gehalten, sondern ist Anton Faistauer auch mit 

den aktuellen Entwicklungen der Bildenden Kunst verbunden.

Tobias Pils’  Werk umfasst Malerei, Installation, Zeichnung und das Büchermachen –als Autor wie als Illustrator. Ausgangspunkt 

ist die Zeichnung, von hier aus entwickelte Pils seine Malerei und auch seine Arbeiten für den öff entlichen Raum.

Die Zeichnung hat immer etwas Empfi ndliches; Papier und Bleistift sind zarte Medien, die Blätter bedürfen besonderen Schutzes. 

Hier übertragen auf Pinsel und Leinwand bleiben diese Eigenschaften erhalten. Die Gefl echte aus Linien und die Anordnung von 

Flächen in stets grau-schwarz-weißer Farbigkeit halten den Betrachter auf Distanz. Auch bei bewegter, manchmal fast unwir-

scher Strichführung ist diese Malerei nie laut.

“Die Kunst von Tobias Pils hat etwas Asketisches. Was hier aus Wenigem entsteht, ist spielerisch und zugleich präzis. Linien in den 

lichten Weiten und dunklen Tiefen dieser Bildwelten sind wie Spuren eines ordnenden Geistes. Diese Spuren auf der Fläche des 

Papiers könnten ins Räumliche übertragen werden. Die Kunst von Tobias Pils braucht geduldige Betrachter. Ihnen eröff nen sich 

im Kargen von Papier, Tusche und Bleistift Räume, wo sie daheim sind bei Geheimnis und Wunder.” (Gustav Schörghofer, 2006)

Tobias Pils, Ohne Titel (Blumen), Öl auf Leinwand, 120 x 90 cm, 2011

Eröff nung der Ausstellung „Faistauer-Preisträger 2011“ und Maishofner Kultursommer

Sonntag 3. Juni 2012  |  10.30 h  |  Raiff eisenkasse Maishofen mit anschließendem Jazzbrunch im Gasthof Post 

Culturkreis Maishofen

Anton Faistauer Preisträger 2011  |  Ausstellung: Raiba Maishofen, 3. Juni - 13. Juli 2012  
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Den Gegensatz dazu bildet das Werk von Isa Schmidlehner. Ihre Bilder sind vor allem Farbe, sie explodiert 

nahezu auf den Leinwänden – strahlt, glüht, blendet, mit ihr wird es dunkel und hell, mit ihr wird verdichtet 

und erzählt, geschrieben und ornamentiert. Rauschhaft wird das ganze Welttheater ausgebreitet, das in 

einfachen Interieurs ebenso steckt wie in den großen Panoramen.

Verblüff end sind die Übereinstimmungen ihrer „Lamentation“ mit der Beweinung des Votivaltars von Anton 

Faistauer – in beiden Fällen gibt eine runde Figurengruppe den Blick frei auf einen Berg, der bei Faistauer 

Golgatha ist und bei Schmidlehner von einem Tempietto bekrönt wird. Das von Faistauer beschworene 

Runde als Zeichen einer höheren Ordnung hat hier ebenfalls Relevanz.

Ein weiterer Bezugspunkt zur  Zeit Faistauers ist die Art, wie die einzelnen Motive miteinander verwoben 

werden. So entsteht – auch aufgrund der fehlenden Räumlichkeit – ein Muster, das wiederum an die Flä-

chenkunst des Wiener Jugendstils denken lässt. Es wird jedoch immer wieder durchbrochen oder fragmen-

tiert und taugt daher zum reinen Dekorum nicht.

Isa Schmidlehner, Lamentation, 2010, Acryl, Öl, Papier auf Leinwand, 180 x 150 cm

Courtesy: Galerie Meyer Kainer, Wien

Anton Faistauer Preisträger 2011  
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Muster ist auch ein Stichwort für die Arbeiten von Clemens Wolf. Es ergibt sich aus der Faszination des 

Künstlers für Zäune und architektonische Strukturen, deren Raster die gesamte Bildfl äche bedecken. Es 

sind fi ligrane Strukturen – Maschendraht- und Bauzäune bzw. verfallene Gebäude, deren Stahlbauskelet-

te Durchblicke auf das Dahinter gewähren. Sie verstellen den Zutritt, aber nicht den Blick und verdoppeln 

dadurch den Reiz, das Verbotene zu erschließen.

Das ist wohl auch der Ausgangspunkt für diese Faszination, denn Clemens Wolf kommt von der Street Art, 

aus der Sprayer-Szene – ein Betätigungsfeld, durch das man zunächst eher mit der Exekutive in Berüh-

rung kommt als mit Kunstinstitutionen. Es geht also um das Heimliche, um die „Nacht- und Nebelaktion“, 

das Erobern von fremdem Terrain.

Diese Aspekte werden mithilfe der Technik, die Wolf anwendet, besonders evident. Zuerst entsteht ein 

Foto, das wird vergrößert, auf Packpapier übertragen und dann so ausgeschnitten, dass eine Schablone 

entsteht. Die Leinwand wird mit Ölfarbe präpariert, das Motiv der Schablone drüber gelegt. Durch die 

primäre Verwendung von Grau-, Schwarz- und Weißtönen entstehen dann schemenhafte, schattenhafte 

Szenarien, die teilweise wie ein Fotonegativ behandelt noch entrückter erscheinen.

Clemens Wolf, The Forest of Fences, 180 x 220 cm, Öl auf Leinwand, 2011

Courtesy: Galerie Steinek, Wien / Galerie Nikolaus Ruzicska, Salzburg

Anton Faistauer Preisträger 2011  
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Nach dem Ersten Weltkrieg arbeitete Anton Faistauer in Maishofen 

an seinem „Großen Salzburger Votivaltar“, der nun als Leihgabe des 

Salzburger Museums der Moderne in der Maishofner Pfarrkirche zu 

sehen ist. Im August 1919 wurde dieses Hauptwerk erstmals in einer 

Ausstellung gezeigt. In der Nacht vor der Eröff nung starb Faistauers 

geliebte Frau Ida, die ihm zuletzt als Modell für die schmerzensreiche 

Muttergottes der Mitteltafel gedient hatte.

Großer Salzburger Votivaltar

Leihgabe in der Pfarrkirche Maishofen

Sonntagsseite

WerktagsseiteVotivaltar in der Pfarrkirche Maishofen
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Wanderweg-Stationen  „Auf den Spuren des Malers Anton Faistauer“

Unter diesem Motto wurde im Juli 2010 ein Wanderweg eröff net, der über 10 Stationen die Beziehung des Künstlers zu 

Maishofen veranschaulicht. Großformatige Tafeln informieren über biografi sche Details, über das Verhältnis zu seinen 

Landsleuten und darüber, wie wichtig Faistauer die künstlerische Auseinandersetzung mit der heimatlichen Landschaft war.

Die einzelnen Stationen führen vom Ortszentrum nach Prielau, Mayrhofen und Schloss Kammer, über den Saalachuferweg 

an den Fuß der Sausteige (Weg zur Stablbergkapelle) und wieder zurück ins Zentrum. Man kann sie zusammenhängend 

abgehen oder begegnet ihnen beim Spaziergang, d.h. es gibt keine zwingende Abfolge der Stationen.

 

Der Weg entstand auf Initiative des Maishofner Tourismusverbandes und des Anton Faistauer Forums, 

das sich der wissenschaftlichen Aufarbeitung des Werkes widmet. Er erstreckt sich über ca. 8 km Länge 

und ist ohne Höhenunterschiede zu bewältigen (will man die Stablberg-Fresken im Original sehen, 

schaff t man ca. 280 Höhenmeter in einer knappen Stunde). 

 

Mit diesem Projekt wurde im April 2010 der Zipfer Tourismus Jurypreis

des Salzburger Landes gewonnen. 

Stablbergkapelle 

Am 16. Mai 1908 erwarb Antons Vater Josef Faistauer das Gut Stablberg, zu dem auch die 1897 errichtete Kapelle 

gehörte. Die ersten Fresken des 22-jährigen Malers entstanden innerhalb einer Woche im Juni 1909.

2002 wurden sie umfassend restauriert und sind jetzt jederzeit zu besichtigen.

Literatur:   Die Stablbergkapelle mit den Wandmalereien von Anton Faistauer, Band I der Schriftenreihe des Anton 

Faistauer Forums, 2004. Erhältlich im Tourismusverband Maishofen.
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Bild von rechts n. links: Ing. Franz Eder (Bgm. Maishofen); Dr. Wilfried Haslauer (Landes-

hauptmann-Stellvertreter, Land Salzburg);  Dr. Anne-Katrin Rossberg (Anton Faistauer 

Forum); Helmut Fersterer, Obmann (Tourismusverband Maishofen); Thomas Weissbacher, GF

 (Tourismusverband Maishofen); KR Josef Faistauer (Anton Faistauer Forum);

 Hermann Mayrhofer (Kustos); Leo Bauernberger (Salzburger Land Tourismus GmbH)

Bild von der Projekt Präsentation

am 10.4.2010 bei Mercedes Pappas in Maishofen

Anton Faistauer Wein  |  Weingut Migsich - Burgenland

Der Anton Faistauer gewidmete  Wein mit dem bekannten Selbstporträt auf dem Etikett ist im 

Tourismusverband Maishofen bzw. in allen Gasthöfen, Restaurants und Hotels in Maishofen erhältlich.

Exklusive Abfüllung für Maishofen

Wanderweg-Stationen „Auf den Spuren des Malers Anton Faistauer“
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